
CSU entdeckt ihr Herz für Pilze und Insekten
Bei Bürgerinformationsveranstaltung in Auloh wird für den Erhalt der Ochsenau plädiert

Bei einer Bürgerinformationsver-
anstaltung des Ortsverbandes
Landshut-Ost der CSU haben Ru-
dolf Boesmiller und Dr. Stefan Mül-
ler-Kroehling vom Naturwissen-
schaftlichen Verein Landshut (NVL)
im voll besetzten Café Betz in Auloh
ihre aktuellen Erkenntnisse von der
Panzerwiese des ehemaligen Stand-
ortübungsplatzes präsentiert. Be-
kanntlich macht sich der NVL für
einen Erhalt der Ochsenau stark
und plädiert dafür, geplante Bebau-
ungen in weniger wertvollen und
nicht derart einmaligen Gebieten
durchzuführen.

Boesmiller berichtete von Funden
stark gefährdeter und bayernweit
vom Aussterben bedrohter Pilze wie
dem Blauen Rötling und anderen
Rötlingen und Saftlingen, die von
überregional tätigen Experten als
eindeutige Zeiger für die wertvolls-
ten Magerrasengebiete in ganz
Deutschland bezeichnet worden
seien. Manche dieser Arten genös-
sen deutschlandweiten Schutz, be-
tonte Boesmiller. Auch die von Mül-
ler-Kroehling vorgestellten Ergeb-
nisse aus der Welt der Insekten
sprechen dieselbe Sprache. Trotz
bisher nur sehr extensiver Erhebun-
gen seien doch bereits eine ganze
Reihe von Arten entdeckt worden,
die in Südbayern äußerst selten und
aus dem weiteren Raum Landshut
nur aus dem Gebiet der ehemaligen
Panzerwiese bekannt sind. Darun-
ter sind Arten wie der Heide-Wicht,
der Heide-Marienkäfer und die
Kleine Diebsameise, Deutschlands
kleinste Ameisenart. Diese Insekten
sind wie der Blaue Rötling an Ma-
gerrasen gebunden. Müller-Kroeh-
ling betonte, dass man noch viel zu
wenig über die in der ehemaligen
Panzerwiese der Ochsenau vorkom-
menden, „charakteristischen Ar-
ten“ der Kalkmagerrasen wisse und
auch noch nicht gründlich genug
berechnet habe, welche Flächengrö-
ße für deren langfristiges Überleben
notwendig sei. Dabei, so Boesmiller,
habe die Stadt doch 20 Jahre Zeit
dafür gehabt, genau dies zu tun.

Genau so lange, nämlich mindes-

tens weitere 20 Jahre, würde es
selbst laut der von der Stadt beauf-
tragten Planung dauern, um Mager-
rasen neu anzulegen, bis diese auch
nur den maximal „halben Wert“ der
gewachsenen, vorhanden Flächen
erreichen könnten. Boesmiller und
Müller-Kroehling betonten jedoch,
dass eine Neuanlage und ein „Ver-
frachten auf die Hochfläche“, wo
völlig andere Boden- und Klimabe-
dingungen herrschten, überhaupt
nicht dem „Stand des Wissens und
der Technik“ entsprächen. Das vor-
liegende Ausgleichsflächenkonzept
sei zum Erhalt des speziellen Wertes
und der Einmaligkeit der Ochsenau
ungeeignet, waren sich beide Wis-
senschaftler einig. Die Ochsenau sei
als die „Landshuter Heide“ der
größte Kalkmagerrasen des Isartals
und in Südbayern einmalig, und da-
her für die Artenvielfalt der gesam-
ten Region unentbehrlich.

Manche der vorkommenden Ar-
ten wie der Steppengrashüpfer sind
auf ganz Südbayern bezogen „reine
Landshuter“, so der Referent. Die-
sen Fakten müssten auch die Pla-

nungen angemessen Rechnung tra-
gen. Hierzu seien auch viel mehr Er-
hebungen notwendig, wie etwa die
vom NVL zusammen mit der TU
München und unterstützt von der
Zoologischen Staatssammlung
München vorgeschlagenen, zwei-
jährigen Aufnahmen. Müller-Kro-
ehling warf die Frage auf, ob die
Stadt Landshut als „Biodiversitäts-
kommune“ es sich wirklich leisten
könne, das Angebot solcher Erhe-
bungen auszuschlagen, nur, weil
man über den speziellen Wert der
eigenen Flächen gar nicht so genau
Bescheid wissen wolle.

Einige Zuhörer zeigten sich sehr
erbost über erfolgte Abholzungen
und andere Naturzerstörungen und
Eingriffe, und dass diese auch noch
als Ausgleichsmaßnahmen bezeich-
net würden. Im Anschluss an den
Vortrag wurde gemeinsam mit den
anwesenden Stadträten Ludwig
Graf und Rudolf Schnur diskutiert,
warum eine Bebauung von 40 Pro-
zent der ehemaligen Panzerwiese
sich sehr negativ auf den Gesamt-
wert des Naturschutzgebietes, aber

auch auf die Lebensqualität der
Menschen in Auloh auswirken wür-
de. Anwesende Vertreter der ehema-
ligen Bürgerinitiative zum Schutz
der Ochsenau kündigten an zu prü-
fen, das Bürgerbegehren speziell
auch im Lichte der neuen Erkennt-
nisse mit neuem Leben füllen zu
wollen. Gerade auch das Insekten-
sterben habe der Öffentlichkeit die
Augen geöffnet, dass man nicht so
weitermachen könne wie bisher und
manche Dinge noch einmal über-
denken müsse. In diesem Zusam-
menhang sollten auch die Bürger
ein Mitspracherecht über die Flä-
chen in städtischem Eigentum ha-
ben. Die beiden Stadträte wiesen
auf einige Ungereimtheiten in Be-
zug auf die Fläche hin, wie den bis-
her nicht vorgelegten Text des soge-
nannten „Kompromisses“ und die
offene Frage, welche Personen der-
zeit überhaupt über diese Fläche
das Sagen haben. Mit neuen Er-
kenntnissen, aber ebenso vielen of-
fenen Fragen und zugleich neuen
Impulsen schloss die Vortrags- und
Diskussionsveranstaltung in Auloh.

Die Ochsenau ist für eine Wohnbebauung vorgesehen. Vor allem der Naturwissenschaftliche Verein macht dagegen
mobil.


